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	 JOHANN SEBASTIAN BACH / GYÖRGY KURTÁG
9	 Dies sind die heil´gen zehn Gebot´ (BWV 635)� 0:41

	 GYÖRGY KURTÁG Játékok
10	 Vázlat Pilinszky ‘Hölderlin’-jéhez (Pozíciógyakorlat) � 1:13
	 Skizze zu Pilinszkys ‘Hölderlin’ (Positionsübung) 
	 Study to Pilinszky’s ‘Hölderlin’ (Position exercise)

	 JOHANN SEBASTIAN BACH / GYÖRGY KURTÁG
11	 Alle Menschen müssen sterben (BWV 643)� 1:04

	 GYÖRGY KURTÁG Játékok
12	 Verés – veszekedés / Schläge – Zank / Beating – Quarrelling� 0:57
13	 Halk búcsú Székely Endrétől  � 0:39
	 Stiller Abschied von Endre Székely 
	 A quiet farewell to Endre Székely

	 JOHANN SEBASTIAN BACH / GYÖRGY KURTÁG
14 	 Gott, durch deine Güte (BWV 600)� 0:57

	 GYÖRGY KURTÁG Játékok
15	 Pilinszky János: Keringő – két zongorára � 1:07
	 János Pilinszky: Walzer – für zwei Klaviere 
	 János Pilinszky: Waltz – for two pianos
16	 Botladozva / Stolpernd / Faltering� 3:09

	 GYÖRGY KURTÁG  (1926) 
	 Játékok / Spiele / Games, Band VIII (2010)
1	 Virág az ember ... (ölelkező hangok)  � 0:24
	 Der Mensch ist eine Blume ... (sich umschlingende Töne) 
	 Flowers we are ... (embracing sounds)

	 JOHANN SEBASTIAN BACH  (1685 - 1750) / GYÖRGY KURTÁG
2	 Nun komm’ der Heiden Heiland (BWV 599)� 1:33

	 GYÖRGY KURTÁG Játékok
3	 Még egy hang a távolból � 1:57
	 Eine andere Stimme aus der Ferne 
	 One more voice from far away

	 JOHANN SEBASTIAN BACH / GYÖRGY KURTÁG
4	 Herr Christ, der ein’ge Gottes-Sohn (BWV 601)� 1:06

	 GYÖRGY KURTÁG Játékok
5	 Responsorium (Pilinszky: Egy hófehér kar) � 3:26
	 Responsorium (Pilinszky: Ein schneeweißer Arm) 
	 Responsorium (Pilinszky: A snow-white arm)
6	 Hommage à J. S. B. / Huldigung an J. S. B. / Homage to J. S. B. � 0:58

	 JOHANN SEBASTIAN BACH / GYÖRGY KURTÁG
7	 Aus tiefer Not schrei’ ich zu dir (BWV 687)� 3:59

	 GYÖRGY KURTÁG Játékok
8	 Sirató / Klagegesang / Dirge� 0:37



	 JOHANN SEBASTIAN BACH / GYÖRGY KURTÁG
25	 Allein Gott in der Höh’ sei Ehr (BWV 711)� 2:09

	 GYÖRGY KURTÁG Játékok
26	 Virág az ember ... zongorára, pianínóra és ütősökre � 1:30
	 Der Mensch ist eine Blume … für Flügel, Pianino und Schlagzeug 
	 Flowers we are... for piano, upright piano and percussion

	 GYÖRGY LIGETI (1923-2006)       
	 Fünf Stücke für Klavier zu vier Händen
27		  I 	 Induló (Marsch). Allegro (1942)� 1:51
28		  II 	 Polifón etüd. Allegro comodo (1943)� 2:00
29		  III 	 Három lakodalmi tánc (Drei Hochzeitstänze) (1950)� 2:56
			   1.  A kapuban a szekér (Der Karren steht vor der Tür)
			   2.  Hopp ide tisztán (Komm schnell her und sei schön)
			   3.  Csángó forgós (Drehtanz)
30		  IV 	 Sonatina (1950)� 4:36
31		  V 	 Allegro (1943)� 0:35

	 JOHANN SEBASTIAN BACH / GYÖRGY KURTÁG
17	 Das alte Jahr vergangen ist (BWV 614)� 1:47

	 GYÖRGY KURTÁG Játékok
18	 Virág az ember ... Mijakónak � 1:12
	 Der Mensch ist eine Blume … für Mijako 
	 Flowers we are ... for Miyako

	 JOHANN SEBASTIAN BACH / GYÖRGY KURTÁG
19	 Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit: Sonatina (BWV 106)� 2:26

	 GYÖRGY KURTÁG Játékok
20	 In memoriam Sebők György � 2:39
	 Zum Gedenken an György Sebők 
	 In memoriam Sebők György
21	 ... tot ziens Jan ... / … auf Wiedersehen Jan … / ... goodbye Jan ...� 0:40

	 JOHANN SEBASTIAN BACH / GYÖRGY KURTÁG
22	 O Lamm Gottes, unschuldig (BWV 618)� 3:13

	 GYÖRGY KURTÁG Játékok
23	 Virág az ember ... (alio modo) Mijakónak � 1:23
	 Der Mensch ist eine Blume ... (auf eine andere Art) für Mijako 
	 Flowers we are... (in another way) for Miyako
24	 ... a solemn air ...  � 0:52
	 ... eine feierliche Melodie ... 
	 ... a solemn melody ... 
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K U R T Á G  –  B A C H  –  L I G E T I

Mit György Kurtág (geb. 1926), György Ligeti (1923-2006) und Péter Eötvös (geb. 
1944) hat Ungarn drei der bedeutendsten und international erfolgreichsten 

Komponisten der Nachkriegsepoche hervorgebracht. Die vorliegende Aufnahme vereinigt 
Klavierwerke von Kurtág und Ligeti. Sie zeigt auf, dass das vierhändige Klaviercharakterstück 
auch in der zeitgenössischen Tonkunst musikalische Aussagekraft und gattungstechnische 
Berechtigung hat.
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fortspinnender Erinnerung, zwischen Klangexperiment und historisierender Fortführung. 
Obwohl die 16 Stücke bereits zwischen 1982 und 2005 komponiert sind, erschienen sie erst 
2010. Wie in den vorangegangenen Bänden widmet der Autor die meisten Stücke dieses 
Bandes Freunden, die sein künstlerisches und geistiges Umfeld teilen und repräsentieren; 
dies auch als musikalische Epitaphe.

Den Stücken ist die Freude am Spiel, die Freude an der Bewegung anzumerken. Sie sollen 
auf der Grundlage des ausdifferenzierten, sehr individuell, zuweilen graphisch ausgeführten 
Notentextes die Freiheit und Eigeninitiative des Ausführenden entwickeln – dabei immer 
aber auch „Spiel“ bleiben, das den musikalischen Prozess prägt und so verschiedene Aspekte 
wie freie Deklamation, weitgespannte Klangvorstellungen etwa aus der Volksmusik oder aus 
der Gregorianik, Ausdrucksvaleurs wie Parlando oder Rubato, gregorianische Gesänge und 
auch das improvisatorische Moment des Musizierens miteinander verbinden.

György Kurtág / Johann Sebastian Bach – 
Transkriptionen und Bearbeitungen für Klavier zu vier Händen

Wie viele Komponisten vor ihm erwies auch György Kurtág dem Großmeister der 
Barockmusik, Johann Sebastian Bach, seine Reverenz. In seinen so fantasievollen wie 
behutsamen Bearbeitungen von Orgelvorspielen Bachs wird sein tiefer Respekt hörbar, eine 
bewundernde Zuwendung, die bereits in mehreren Bänden von Játékok Ausdruck gefunden 
hat (Bd. VIII, Nr. 4. Hommage a J. S. B.).

Johann Sebastian Bach kannte das moderne Klavier und den modernen Flügel nicht. Seine 
Musik für Tasteninstrumente bzw. für über Tasten spielbare Instrumente schrieb er neben 

György Kurtág – Játékok Band VIII

György Kurtág hat mit seinen insgesamt neun Bänden - Játékok (Spiele) – eine beeindruckende 
Sammlung an Vorspielstücken und Miniaturen geschaffen, die in dem Zeitraum von 1973 
bis 2017 entstanden sind. Die Bände I-III, V-VII und IX sind für das solistische Klavier 
geschrieben, die Bände IV und VIII indes für Klavier zu vier Händen bzw. für zwei Klaviere. 
Die einzelnen Bände weisen eine durchgängige pädagogische Ausrichtung auf, beinhalten 
darüber hinaus aber auch sehr individuelle Botschaften. Dies zeigt sich insbesondere bei den 
späteren Ausgaben, die im Untertitel mit Tagebuch und persönliche Botschaften benannt sind.

Der Komponist selbst beschreibt die Grundidee hinter Játékok wie folgt: „Die Idee, Játékok zu 
komponieren, wurde von spontan spielenden Kindern angeregt, Kindern, für die das Klavier 
immer noch ein Spielzeug ist. Sie experimentieren damit, streicheln es, attackieren es und 
streichen mit den Fingern darüber. Sie häufen scheinbar zusammenhangslose Klänge an, und 
wenn das ihren musikalischen Instinkt weckt, suchen sie bewusst nach zufällig gefundenen 
Harmonien und wiederholen sie immer wieder. Daher bietet diese Reihe weder ein Tutorium, 
noch ist sie einfach eine Sammlung von Stücken, eher zum Experimentieren und nicht zum 
Erlernen des „Klavierspielens“. Spielfreude, Freude an der Bewegung – gewagte und notfalls 
schnelle Bewegung über die gesamte Klaviatur von den ersten Stunden an statt ungeschicktes 
Tastentasten und Rhythmenzählen – all diese eher vagen Vorstellungen standen am Anfang 
der Entstehung dieser Sammlung.“

Auch der Band VIII dieser originellen Klavierminiaturen nimmt Bezug auf Tagebuchnotizen 
und persönliche Botschaften des Komponisten. Die Stücke – zuweilen nur wenige Sekunden 
lang – bewegen sich zwischen abstrakter Kontemplation und konkreter, gleichwohl 
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Schaffens aufzeigen. In seinem Oeuvre kommt dabei der Klaviermusik eine zentrale Stellung 
zu. Bereits Anfang der 1950er Jahre schrieb er eine Sammlung von 11 Klavierstücken – seine 
Musica ricercata – in der er die Grundlagen seiner ganz eigenen musikalischen Sprache 
entwickelte und niederlegte. Den Höhepunkt seines Klavier-Œuvres beschreiben wohl die 
zwischen 1985 und 2001 geschriebenen, insgesamt 18 Klavieretüden, die, gemessen an ihrem 
immensen technischen Schwierigkeitsgrad, im Zenit der Etüden-Komposition überhaupt 
rangieren und die Ligetis Spätwerk umschreiben. Für Ligeti war das Klavier im Verhältnis 
zur Sinfonik oder zur Oper nicht Reduktion, sondern in Anbetracht der Gattung völlig 
eigenständig, in der das ganze Gewicht seines musikalischen Denkens zur Geltung kam.

Die Fünf Stücke für Klavier zu vier Händen aus den Jahren 1942 bis 1950 sind als frühe 
Werke Ligetis anzusehen, die hörbar noch unter dem Einfluss seiner Landsleute Béla Bartók 
und Zoltán Kodály stehen und – etwa in den Tanzstücken – fast konventionell wirken. In 
ihren Titeln verweisen sie auf Programmatisches, beleuchten indes skizzenhaft die poetische 
und folkloristisch unterlegte Ideenwelt des Komponisten.

Nur knapp zwei Minuten dauert etwa die Polyphone Etüde (Polifón etüd) für vier Hände 
von 1943. In dieser kurzen Zeitspanne entfaltet sie polytonale Schichtungen und setzt leichte 
Akzente, die wie Spuren einer unhörbaren Linie eine gemächlich dahinmurmelnde Bewegung 
überwuchern, die in ihrer Einfachheit sowohl ironisch als auch geradezu maschinell anmutet.

Die frühen vierhändigen Stücke Ligetis kamen erst 1999 in den Druck und beschreiben in 
beredter und unterhaltsamer Weise den künstlerischen Ausgangspunkt Ligetis.

Claus-Dieter Hanauer
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der Orgel hauptsächlich für das Cembalo, auch für zwei bzw. drei Cembali (BWV 1060-
1064). Der im Vergleich mit dem modernen Klavier geringere Umfang (Tasten-Anzahl) 
des Cembalos beispielsweise ließ vierhändige Werke als weniger praktikabel erscheinen. 
Das Vierhändigspiel erfuhr erst im 19. Jahrhundert – insbesondere durch Werke von 
Mozart und Schubert – seinen entscheidenden Aufschwung. So bieten Bearbeitungen von 
Orgelwerken oder Werken mit Cembalo-Besetzung für Klavier zu vier Händen neue und 
reizvolle Klangeindrücke. Waren die Bach-Transkriptionen der romantischen Epoche und 
des ausgehenden 19. Jahrhunderts noch sehr frei verstanden, so erfolgte in der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts eine strengere Rückbesinnung auf Bachs Original.

Als Klangkünstler insbesondere von Miniatur-Formaten gelang es Kurtág auch in seinen 
Bach-Transkriptionen, ganz neue klangliche Wege zu gehen, indem er sich an der starken 
Obertönigkeit des Orgelklanges orientierte. Während Kurtág etwa in der vierhändigen 
Transkription des Choralvorspiels Allein Gott in der Höh’ sei Ehr’ BWV 711 die Stimme der 
ursprünglich linken Hand dem Secondo-Spieler überträgt – pianistisch und musikalisch 
gelungen auf beide Hände aufgeteilt – übernimmt der Primo-Spieler den Cantus firmus, 
ergänzt um verschiedene Obertonbeimischungen. Seine Bach-Transkriptionen können 
angesichts solcher klanglichen Kunstgriffe als besonders feinsinnig bezeichnet werden.

György Ligeti – Fünf Stücke für Klavier zu vier Händen

„Es gilt Zusammenhänge zu erkunden, die andere noch nicht erkannt haben, Strukturen 
zu entwerfen, die bis dahin nicht existierten.“ Der aus Ungarn stammende, seit 1969 in 
Deutschland lebende György Ligeti hat der Neuen Musik viele wichtige Impulse gegeben 
und war zeit seines Lebens ein neugieriger Komponist – das Zitat mag die Triebfeder seines 





Repertoire, sowohl vierhändig, als auch an zwei Klavieren als mit Orchesterbegleitung. 
2004 wurden sie mit dem der 1. Preis beim Konzerteum Klavier Wettbewerb (Athen) 
ausgezeichnet.

Eine intensive Konzerttätigkeit führte die jungen Musikerinnen weit über Georgien 
hinaus nach Deutschland, Schweiz, Polen, Frankreich. Es folgten weitere internationale 
Wettbewerbe: 2005 Taneev Internationaler Kammermusik-Wettbewerb (Moskau): 2. Preis 
und zwei Spezialpreise; 2008 San Marino Klavier Wettbewerb Allegro Vivo (San Marino): 1. 
Preis, Spezialpreis von Chick Corea, Spezialpreise der Republik San Marino, Spezialpreise 
von TV Rai Uno; 2010 Internationaler Valberg Piano Duo Wettbewerb (Frankreich): 2. 
Preis; 2011 5. Internationaler Klavierduo Wettbewerb (Polen, Lomza): 2. Preis, Spezialpreis 
der Universität F. Chopin in Warschau sowie Spezialpreis des Orchesters der Philharmonie 
Lomza.

2012-2014 studierten sie dank eines DAAD-Stipendiums an der Hochschule für Musik und 
Theater München und anschließend bis 2014 an der Universität Mozarteum Salzburg beim 
Klavier-Duo Yaara Tal und Andreas Groethuysen. Während dieser Zeit gaben Ani und Nia 
zahlreiche Konzerte in Deutschland.

Den bisherigen Höhepunkt ihrer Karriere begründete der 2. Preis beim 64. Internationalen 
Musikwettbewerb der ARD im Jahr 2015 in München. Dies war der Auftakt zu einer inter-
nationalen Karriere mit Auftritten in Europa, Amerika und China.

Das Klavier-Duo beherrscht ein großes Repertoire, welches die Epochen von Klassik bis 
Moderne umfasst.

14 15

Ani und Nia Sulkhanishvili wurden 1988 als Zwillinge in Tbilisi / Georgien geboren. Im 
Alter von 6 Jahren erhielten sie ersten Klavierunterricht bei Svetlana Arakelova. Später 
wechselten die Zwillinge an das Z. Paliashvili Musikgymnasium zu Prof. Lali Sanikidze, die 
sie bis zum Studienabschluss am Staatskonservatorium Tbilisi begleitete.

Bis zum 13. Lebensjahr haben sich die Mädchen nie in einem Duo versucht. Nur durch Zufall 
sind sie auf Debussys Petite Suite für vier Hände gestoßen. Das Zusammenspiel hat beide 
so fasziniert, dass sie ihre Lehrerin überzeugten, sie auch als Klavier-Duo zu unterrichten. 
Kurz danach nahmen beide am Klavierduowettbewerb International Competition for Young 
Pianists (Tbilisi / Georgien) teil und erhielten den 1. Preis sowie den Spezialpreis der Jury. 
Ab diesem Moment setzten Ani und Nia ihre Ausbildung intensiv zweigleisig fort – neben 
dem Klavierstudium auch im Fach Klavier-Duo.

Das erste wichtige Konzert mit einem großen Programm als Duo gaben sie im Alter von 
16 Jahren in Moskau – mit überwältigendem Erfolg. Seitdem vergrößerten sie ständig ihr 
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K U R T Á G  –  B A C H  –  L I G E T I

Hungary produced three of the most important and internationally successful 
composers of the post-war era: György Kurtág (b. 1926), György Ligeti (1923-2006) 

und Péter Eötvös (b. 1944). The present recording with piano works by Kurtág and Ligeti 
illustrates the continuing significance and relevance of the character piece for four hands in 
contemporary music.
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most of the pieces to friends who share and represent his artistic and spiritual environment; 
as such they are also musical epitaphs.

The joy of playing and of movement is very palpable in these pieces, which are intended to allow 
the performer to develop freedom and initiative based on a highly individual, differentiated and 
at times graphically notated musical text. At the same time, they always retain the character of a 
“game” that typifies the musical process and combines concepts such as free declamation, a wide 
range of sound ideas from folk music to Gregorian chant, expressive performance instructions 
such as parlando or rubato, as well as the musical improvisation.

György Kurtág / Johann Sebastian Bach – 
Transcriptions and Adaptations for Piano four hands

Like many composers before him, György Kurtág paid his respects to Johann Sebastian Bach. 
Kurtág’s reverence is evident in his imaginative and careful arrangements of Bach’s chorale 
preludes. His admiration of the Baroque master also found its expression in several Játékok 
volumes (including Hommage a J.S.B., Vol. VIII No. 4).

Johann Sebastian Bach, who was unaware of the modern piano and grand piano, wrote his 
music for keyboard instruments such as the harpsichord, but also for two or three harpsichords 
(BWV 1060-1064) in addition to the organ. The smaller number of keys of the harpsichord in 
comparison to the modern piano made works for four hands less practicable. It was not until 
the 19th century that four-handed playing became popular, particularly through works by 
Mozart and Schubert. Therefore, four-hand arrangements of works for organ or harpsichord 
offer a number of novel and attractive soundscapes. Transcriptions from the Romantic era 

György Kurtág –Játékok Vol. VIII

With Játékok (Games), György Kurtág created an impressive collection of piano exercises and 
miniatures, of which nine volumes have been published between 1973 and 2017. Volumes I, 
II, III, V, VI, VII and IX are for piano solo, while volumes IV and VIII are for piano four hands 
or two pianos. The individual volumes have a consistent pedagogical orientation, but also 
contain very individual messages, particularly in the latter volumes that bear the subtitles 
Diary Entries and Personal Messages.

Kurtág described the fundamental idea behind Játékok as follows: “The idea of composing 
Játékok was suggested by children playing spontaneously, children for whom the piano is still 
a toy. They experiment with it, caress it, attack it and run their fingers over it. They pile up 
seemingly disconnected sounds, and if this happens to arouse their musical instinct, they look 
consciously for some of the harmonies found by chance and keep repeating them. As such, 
this series is not a tutorial, nor is it simply a collection of pieces. Rather, it is intended for 
experimentation, not for learning to ‘play the piano’. The joy of playing, the joy of movement 
– daring and if need be fast movement over the entire keyboard right from the first lessons 
instead of the clumsy groping for keys and the counting of rhythms – all these rather vague 
ideas lay at the outset of the creation of this collection.”

Volume VIII of Kurtág’s piano miniatures also reference the composer’s diary entries and 
personal messages. These short pieces – some are only a few seconds long – move between 
abstract contemplation and concrete, unfolding memories and between sound experiment 
and historicizing continuation. The 16 pieces of this volume were composed between 1982 
and 2005 but not published until 2010. As in the preceding volumes, the composer dedicated 
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Ligeti’s Five Pieces for Piano four hands, dating from 1942 to 1950, are among his early 
works, clearly influenced by his compatriots Béla Bartók and Zoltán Kodály and appear almost 
conventional in the dance pieces, for example. The titles are programmatic in nature while 
simultaneously sketching out the poetic and folklore-based world of ideas of the composer.

The Polyphonic Etude (Polifón etüd) for four hands from 1943 lasts just under two minutes. 
In this short period of time, it unfolds polytonal layers and sets light accents that, like traces 
of an inaudible line, overgrow a leisurely murmuring movement that, in its simplicity, is both 
ironic as well as downright mechanical.

Ligeti’s early music for four hands was not published until 1999; it illustrates his point of 
departure as a composer in eloquent and entertaining ways.

Claus-Dieter Hanauer 
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and from the late 19th century were generally very free, whereas those from the second half 
of the 20th century offer a more faithful reproduction of Bach’s original text.

As a sound artist and a master of the miniature format, Kurtág also succeeded in breaking 
new ground in terms of sound in his Bach transcriptions by taking his cues from the strong 
overtones of the organ. In the four-hand transcription of the chorale prelude “Alle Gott in 
der Höh’ sei Her’ BWV 711”, Kurtág transfers the original left-hand part to the secondo player 
by dividing the part successfully between both hands; meanwhile, the primo player takes 
over the cantus firmus, supplemented by various overtone admixtures. In view of such tonal 
artifice, Kurtág’s Bach transcriptions can be described as particularly subtle.

György Ligeti – Five Pieces for Piano four hands

„It is necessary to investigate connections that others have not yet discovered, and to create 
structures that haven’t existed until now.” György Ligeti, a Hungarian-born composer who 
has lived in Germany since 1969, was full of curiosity throughout his life and gave new music 
a number of important impulses. Piano music plays a central role in his musical output. In 
the early 1950s Ligeti wrote a collection of piano pieces entitled Musica ricercata in which 
he developed and laid down the foundations of his very own musical language. The 18 Études 
for piano, written between 1985 and 2001, mark the zenith of his piano œuvre. Measured by 
their immense degree of technical difficulty, they rank at the very top of etude composition in 
general while also characterising Ligeti’s late work. For Ligeti, the piano was not reductive in 
relation to the symphony or the opera, but a completely independent genre in which the full 
weight of his musical thinking came into its own.





expanded their repertoire for four hands and for two instruments as well as with orchestral 
accompaniment. In 2004 Ani and Nia were awarded first prize at the Konzerteum Piano 
Competition in Athens.

Since then, the young duo has performed in Germany, Switzerland, Poland and France, 
followed by further international competitions. In 2005, they won 2nd prize and two special 
prizes at the Taneyev International Chamber Music Competition in Moscow; at the San 
Marino Piano Competition Allegro Vivo they won 1st prize, a special prize from Chick 
Corea, special prizes of the Republic of San Marino, and special prizes of TV Rai Uno. In 
2010, they were awarded 2nd prize at the International Valberg Piano Duo Competition in 
France. In 2011, they won 2nd prize, a special prize from the F. Chopin University in Warsaw 
and a special prize from the Lomza Philharmonic Orchestra at the 5th International Piano 
Duo Competition in Lomza.

From 2012 until 2014 Ani and Nia studied at the Munich University of Music and 
Performing Arts and at the Mozarteum University in Salzburg with the piano duo Yaara 
Tal and Andreas Groethuysen. During this time, Ani and Nia gave numerous concerts in 
Germany.

In 2015, the duo won second prize at the 64th ARD International Music Competition in 
Munich. It marked the high point of the duo’s artistic career to date and was followed by 
performances in Europe, America and China.

Ani and Nia’s repertoire ranges from classicism to the modern era.
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Ani and Nia Sulkhanishvili were born as twins in Tbilisi, Georgia in 1988. Both received 
their first piano lessons from Svetlana Arakelova at age six. Later, the twins studied at the 
Z. Paliashvili Music High School with Prof. Lali Sanikidze, who instructed them until they 
graduated from the Tbilisi State Conservatory.

Until the age of 13, the Ani and Nia never tried to perform as a duo. It was only by chance 
that they came across Debussy’s Petite Suite for four hands. The interaction fascinated both 
of them so much that they convinced their teacher to instruct them as a piano duo as well. 
Shortly thereafter, the two took part in the International Competition for Young Pianists in 
Tbilisi as a piano duo, where they received 1st prize and the special jury prize. From that 
moment on, Ani and Nia continued their training intensively on two tracks—in addition to 
studying the piano, they also studied piano duo.

Ani and Nia gave their first important concert performance as a duo with a large programme 
at the age of 16 in Moscow, with overwhelming success. Since then, they have constantly 
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